
Tagung
Wie und was wollen wir in 2030 lehren?

Ethische Fragen, Folgen und Herausforderungen der Digitalisierung in der Lehre der
Sozialen Arbeit

am 24.11.2023 an der HAW Hamburg

Die Digitalisierung verändert bereits seit einiger Zeit die Arbeits-, Lebens- und Lernwelten
der Menschen und führt somit auch zu neuen Herausforderungen in Disziplin und Profession
Sozialer Arbeit. Der Prozess der Digitalisierung geht einher mit anderen sozialen
Transformationen, wie dem Klimawandel, globalen Konflikten, Migrationsbewegungen und
der Zunahme sozialer Ungleichheit. Es zeichnet sich ein zusätzlicher, neuer und
gravierender Einfluss auf die Entgrenzung von bestehenden Normen und Werten auf den
sozialen Zusammenhalt ab. Daraus ergeben sich Herausforderungen für die Ethik in der
Sozialen Arbeit, die sich sowohl thematisch als auch didaktisch in der Lehre widerspiegeln.

Es bestehen Imperative zur Vermittlung sogenannter „future skills“ an die Studierenden, um
die Anschlussfähigkeit an die digitalisierte Arbeit zu gewährleisten. Nicht erst seit der
Corona-Pandemie zeigt sich die zunehmende Notwendigkeit, dass der Methodenkoffer der
Lehrenden neue und zielführende Formen für digitale Studien- und Prüfungsformate
enthalten muss. In der Sozialen Arbeit rückt somit ein Thema, welches bis vor wenigen
Jahren im Hintergrund stand, ins Zentrum des fachlichen Diskurses. Digitalisierung und
digitalisierte Lehrformate bergen besondere ethische Herausforderungen für die Profession
Sozialer Arbeit, mit denen in Hinblick auf eine zukunftsorientierte Qualifikation der
Studierenden ein hoher Entwicklungs- und Diskussionsbedarf besteht.

In diesem Rahmen stellen sich die Fachgruppen „Soziale Arbeit in der Lehre“, „Soziale
Arbeit und Digitalisierung“ und „Ethik und Soziale Arbeit“ der Deutschen Gesellschaft für
Soziale Arbeit e.V. (DGSA) das Ziel, die inhaltliche Gestaltung des Studiums, die
kompetenzorientierte Lehre und die hochschuldidaktischen Formate in Hinblick auf einen
durch Digitalisierung dominierten Sozialen Wandel zu diskutieren. Während der
gemeinsamen Tagung sollen Werte und Normen hinterfragt und geprüft werden, die uns in
Zeiten des digitalen Wandels an den Hochschulen auf unterschiedlichen Ebenen
beschäftigen. Darüber hinaus sollen die Beitragenden und Teilnehmer:innen eingeladen
werden, ihre Visionen einer zukunftsorientierten Lehre entlang ethischer Kodizes der
Sozialen Arbeit zu entwerfen.

Ziele und Fragen der Tagung:

1. Welche Potentiale und Risiken birgt Digitalisierung für die Teilhabe, insbesondere an
Bildung, und für soziale Gerechtigkeit? Wie kann digitale Teilhabe gefördert werden?
Welche Möglichkeiten bestehen hinsichtlich digitaler Teilhabe vor dem Hintergrund
unterschiedlicher Bildungs- und Medienzugänge auf lokaler und/oder globaler
Ebene?

2. Welche ethischen Chancen und Risiken bieten assistive Technologien,
Sozialrobotik und algorithmenbasierte Entscheidungsverfahren in verschiedenen
Arbeitsfeldern der Sozialen Arbeit? Und wie können Lehrende, Studierende und
Praktiker:innen der Sozialen Arbeit dafür sensibilisiert werden?



3. Wie können Herausforderungen des Zusammenwirkens von Digitalisierung mit
weiteren globalen und gesellschaftlichen Transformationen, wie Klimawandel, Krieg,
Flucht, Migration in der Lehre zur Handlungskompetenzförderung zukünftiger
Fachkräfte interdisziplinär gestaltet werden?

4. Welche Auswirkungen hat Anonymität im Netz für die Praxis und die Lehre in der
Sozialen Arbeit und welche ethischen Fragestellungen lassen sich diesbezüglich
ableiten?

5. Wie wirkt sich die Immaterialität digitaler Sozialräume auf Arbeits-, Lebens- und
Lernwelten aus und wie kann sich die Soziale Arbeit dazu positionieren?

6. Wie kann ein tragfähiger und vertrauensvoller Beziehungsaufbau in der digitalen
Welt zwischen Lehrenden und Lernenden im Studium, aber auch zwischen
Sozialpädagog:innen und Klient:innen in der Praxis gelingen?

7. Welche Kompetenzen müssen Lehrende, Studierende und Praktiker:innen in der
sozialen Arbeit innehaben, um den digitalen Wandel mitzugestalten? Kann in diesem
Kontext von Medienkompetenzen gesprochen werden oder müsste der
Kompetenzbegriff neu gedacht werden? Inwiefern müssen ethische Prinzipien bei
der Curriculumentwicklung bzgl. dieser (Medien-)Kompetenzen eine Rolle spielen?

Einreichungen:

Dauer der Vorträge: 90 Minuten pro Zeitslot, zwei Beiträge á je 20 Minuten mit
anschließendem zehnminütigen Kommentar durch Diskutant:in,
ein 30-minütige gemeinsame Diskussion rundet den jeweiligen
Slot ab

Umfang des Papers: circa 1 Seite (Word-Format) bzw. etwa 1.000-1.500 Zeichen

Einreichung bis: 15.03.2023

Einreichung über: https://pretalx.com/led-23/

Das Tagungsprogramm wird im Sommer veröffentlicht. Bei Rückfragen bitte an die
Sprecher*innen der Fachgruppen wenden.

https://pretalx.com/led-23/

